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(54) SPINNSTELLENEINRICHTUNG MIT KAPSELUNG

(57) Bei einer Spinnstelleneinrichtung (10) für eine
Ringspinnmaschine (1) umfassend eine drehantreibbar
auf einer Spindelbank (2) befestigte Spindel (20) für ei-
nen Spulenkörper (13) und eine in Längsrichtung der
Spindel (20) verlaufende und den Spulenkörper (13) um-
schliessende Kapselung (50), wobei die Kapselung (50)
mit der Spindelbank (2) verbunden ist, ist es vorgesehen,
dass die Kapselung (50) in Längsrichtung geteilt ist und
eine hintere Kapselwand (51) und eine vordere Kapsel-
wand (52) aufweist, wobei die vordere Kapselwand (51)
in eine offene Stellung bewegbar ist, so dass in der of-
fenen Stellung der Spulenkörper (13) der Spinnstellen-
einrichtung (10) für eine Bedienung zugänglich ist.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft eine Spinnstelleneinrich-
tung für eine Ringspinnmaschine umfassend eine dreh-
antreibbar auf einer Spindelbank befestigten Spindel für
einen Spulenkörper und eine in Längsrichtung der Spin-
del verlaufende und den Spulenkörper umschliessende
Kapselung.

Technischer Hintergrund

[0002] Maschinen für Spinnverfahren mit geschlosse-
nem Ende und echter Drehung, wie Ringspinnen, Trich-
terspinnen, Schlingenspinnen, Spinnen mit rotierenden
Ringen, Spinnen mit schwebenden Ringen, Spinnen mit
Ballonbegrenzungen aller Art (Multiballon, Balloneinen-
gungshülsen stehend und bewegt, Ballonreduktionen
wie Spinnkronen, Spinnfinger, Balloneinengungsringe
usw.), Topfspinnen, Muranospinnen, sind allgemein be-
kannt.
[0003] Solche Maschinen besitzen üblicherweise eine
Vielzahl von Spinnstellen nebeneinander, die gleichartig
oder in zueinander ähnlicher Form bewegt werden. Diese
Spinnverfahren können in gleicher Weise zum Zwirnen
verwendet werden, wobei hierzu nicht mehr im Einzelnen
eingegangen wird. Faden ist der Oberbegriff für Garn,
Filament und Zwirn. Im Folgenden wird in der Regel von
«Garn» und «Spinnen» gesprochen. Dem Fachmann ist
jedoch bekannt, dass die Begriffe auch für «Faden» und
«Zwirnen» gelten können.
[0004] Bereits heute werden viele schnelllaufende
Ringspinnmaschinen über der kostenoptimalen Ge-
schwindigkeit, die sich aus ihrer Produktion pro Spindel-
stunde und dem Energieverbrauch ergibt, betrieben. Die
Kosten reduzieren sich mit der Erhöhung der Produktion
linear, der Energieverbrauch erhöht sich exponentiell mit
einem Exponenten von etwa 2 bis 4, in der Regel etwa
mit einem Exponenten von 3.2 bis 3.4.
[0005] Der Grund für die exponentielle Steigerung des
Energieverbrauchs ist, dass bei Spinnverfahren mit ge-
schlossenem Ende und einfacher echter Drehung die
Auflaufspulen auf der Maschine zwingend gedreht wer-
den müssen (Andernfalls müsste die Maschine um die
Spule gedreht werden.). Der Spulenkörper, in der Regel
in Form eines Kopses wirkt dann als Ventilator.
[0006] Zum Zweck des Energiesparens durch Reduk-
tion der zu beschleunigenden Luftmasse sind Kapselun-
gen bekannt. Dabei wird der Kops und/oder der Faden-
ballon in der Regel durch eine zylindrische Hülse gekap-
selt, deren Durchmesser um einige Millimeter grösser
als der Kops bzw. der Ballon ist. Das funktioniert, behin-
dert jedoch die Zugänglichkeit zum Kops in verschiede-
nen Betriebssituationen, wie z.B. beim Fadenbruchbe-
heben oder beim Anspinnen.
[0007] Eine besondere Form der Ballonkapselung ist
die Balloneinengungshülse, wie diese z.B. in

DE1510657B1 oder DE19848752A1 beschrieben ist.
[0008] Die Spule bzw. der Kops dreht sich auf der Ach-
se einer Spindel und ist mit dieser z.B. durch Reibschluss
verbunden. Die Spindel kann durch einen Bandantrieb
oder einzelmotorisch getrieben sein. Es existiert eine
grosse Zahl von Lagerungsvarianten, die idealerweise
von der Kapselung unabhängig sein sollten. Die Spindeln
sind in der Regel in einer Spindelbank befestigt. Diese
kann fest oder in axialer Richtung der Spindel beweglich
gestaltet sein.
[0009] Weiterhin muss eine Relativbewegung in axia-
ler Richtung der Spule (bzw. der Spindel) zwischen die-
ser und einem Organ zur Definition der Fadenverlegung
realisiert werden, damit nicht alles Garn an der gleichen
Stelle als Wulst aufgewunden wird, sondern in einer
durch die Relativbewegung bestimmbaren Spulenauf-
bauform (z.B. als Kopswindung).
[0010] Organe zur Fadenverlegung sind z.B. Ring und
Läufer, der Glocken- oder Trichterrand beim Glocken-,
Trichter- oder Schlingenspinnen oder ein Fadenführer
beim Trichter- oder Muranospinnen, Fadenführerrohre
oder Ähnliches.
[0011] Die Elemente zur Fadenverlegung sind in der
Regel nebeneinander an einem langen Element befes-
tigt, das je nach Element z.B. Ring-, Trichter, Glocken-
oder Fadenführerbank oder -rahmen genannt wird.
[0012] Die Relativbewegung kann durch die Bewe-
gung einer oder beider Elemente zueinander realisiert
werden. Auf weitverbreiteten konventionellen Ringspinn-
maschinen wird die Ringbank bewegt und die Spindel-
bank steht fest am Maschinengestell.
[0013] Wird nun eine Spindel gekapselt, so muss ent-
weder die Relativbewegung der Fadenverlegung im ge-
kapselten Bereich ermöglicht werden, oder auf einen
grossen Teil der Kapselung und damit der Energieein-
sparung verzichtet werden.
[0014] Kapselungen können an der Ringbank ange-
bracht werden, wie das in CH683349A5 (und
DE1510657B1 oder DE19848752A1) beschrieben ist,
wobei hier nur ein bestimmter, kleiner Teil des Spinnbe-
reichs gekapselt ist. Die Energieeinsparung ist dabei ge-
ring.
[0015] CN209957949U zeigt eine unvollständige Kap-
selung, die unterhalb der Ringbank angebracht wird,
aber eine nach oben verschobene, verlängerte Befesti-
gung der Spindel mit einem einzelmotorischen Antrieb
zeigt. Die Kapselung ist nicht vollständig und die Spindel
relativ labil, wobei der Luftspalt des Aussenläufers durch
die Präzession der Spindel nicht konstant gehalten wer-
den kann.
[0016] CH706759A1 zeigt eine Kapselung, die den
Kops unterhalb der Ringbank vollständig und effizient
kapselt, aber die Antriebs- und die Lagerkonstruktion der
Spindel ist ungünstig lang, damit die Spindel in die Kap-
selung tauchen kann.
[0017] DE1685679A1 zeigt zwei verschiedene ver-
kürzbare Kapselungsvarianten, die jedoch weder auf der
ganzen Länge den energetisch optimalen Durchmesser
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besitzen noch stabil, schmutzresistent und leicht zu rei-
nigen sind. Zudem bieten sie keine leichte Zugänglich-
keit.
[0018] EP3483313A1 beschreibt eine bewegte Spin-
delbank, wobei die Spindel in die Kapselung einfährt.
Auch hier ist eine aufwendige, lange Spindelform nötig.
[0019] WO2020105006A1 beschreibt eine lange ma-
gnetisch gelagerte Spindel, die geeignet ist, in eine Kap-
selung, die an einer Ringbank angebracht ist, einzufah-
ren. Der Aufwand, der für den Einsatz der Kapselung
betrieben werden muss, ist erheblich.
[0020] CH715908A1 zeigt ein Multiballonverfahren mit
einer fixen Ringbank und einer bewegten Spindelbank,
die es erlaubt die Mehrzahl der Ballone konstant zu hal-
ten. Allerdings ist auch der grosse Aufwand und die enor-
me Bauhöhe zu erkennen, die nötig sind, um sowohl den
Ballon oberhalb der Ringbank als auch den Kops unter-
halb der Spindel zu Kapseln. Ebenso ist die Energieein-
sparung durch das grosse, rotierte Luftvolumen redu-
ziert.
[0021] JP2013170337A beschreibt eine Spinnmaschi-
ne, bei der die Kapselung fix an der Spindelbank ange-
bracht ist. Die Kapselung ist geschlitzt, und der funktio-
nelle Teil der Ringbank ist zur Innenseite der Maschine
hin, hinter der Kapselung angebracht, so dass der Ring-
halter von der Ringbank von aussen durch den Schlitz
greift und der Ring innerhalb der Kapselung in axialer
Richtung geführt wird. Der Maschinenaufbau ist im We-
sentlichen konventionell und die Kapselung ist nur so
hoch, wie es die Funktion erfordert, jedoch ist neben an-
deren Nachteilen vor allem die Zugänglichkeit der Spinn-
stelle schlecht. Die Spinnmaschine ist in bestimmten Be-
triebssituationen schlecht zu bedienen. In jedem Fall
muss die Spinnstelle bei bestimmten Betriebssituatio-
nen, wie einem Fadenbruch oder beim Anspinnen auf
die nackte Hülse gestoppt und zugänglich gemacht wer-
den.
[0022] CN210194054U löst das Problem der Integra-
tion der Fadenführung und führt den Spinnring durch Ma-
gneten von aussen gehalten innerhalb der Kapselung,
ohne einen Schlitz zu benötigen. Der Fadenführer ist in
den Deckel integriert und die Bauhöhe ist optimiert. Die
Kapselung rotiert und würde zur Energieeinsparung ih-
rerseits eine Kapselung benötigen. Der technische Auf-
wand ist hoch. Die Spinnstelle ist sehr schlecht zugäng-
lich.
[0023] Beim Anspinnen auf einer konventionellen
Ringspinnmaschine wird ein bereits auf der Spule be-
findliches oder dort zum Zweck des Anspinnens aufge-
brachtes Fadenstück nach oben durch das oder die Fa-
denführungsorgane eingefädelt, die Spindel wird gestar-
tet und das Fadenende wird mit den aus dem Streckwerk
auslaufenden Fasern zusammengebracht, so dass sich
die neuen Fasern mit dem alten Garnstück verdrehen
und somit verbinden. Dies kann z.B. durch Andrehen am
Streckwerksausgang oder durch hinterlegen an der Aus-
laufwalze geschehen. Danach beginnt der normale
Spinnvorgang, bei dem die gelieferten Fasern eine be-

stimmte Anzahl von Drehungen pro Länge des Garns
erhalten.
[0024] Die Spindel muss jedoch zwangsläufig mit ei-
nem fertig gedrehten Faden gestartet werden. Während
der Zeit des noch verbleibenden Anspinnvorgangs erhält
der Faden zusätzliche Drehungen in immer das gleiche
Garnstück, was bei zu langsamem Anspinnen oder zu
schneller Spinngeschwindigkeit dazu führen kann, dass
der Faden überdreht wird und dadurch bricht.

Darstellung der Erfindung

[0025] Eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es,
eine vollständige Kapselung einer Spindel resp. eines
Spulenkörpers zu ermöglichen, welche eine einfache,
mit der Bauweise einer üblichen Ringspinnmaschine ver-
einbare Zugänglichkeit zur Spindel erlaubt. Eine weitere
Aufgabe besteht darin, die Zugänglichkeit mit einer ein-
fachen Bedienung einer einzelnen Spinnstelle, insbe-
sondere bei einem Fadenbruch, zu ermöglichen. Insbe-
sondere soll es möglich sein, eine Fadenbruch in den
heute üblichen 6 bis 10 Sekunden zu beheben.
[0026] Diese Aufgabe wird durch eine Spinnstellenein-
richtung mit den Merkmalen des Anspruch 1 gelöst. Die
Spinnstelleneinrichtung für eine Ringspinnmaschine um-
fasst eine drehantreibbar auf einer Spindelbank befes-
tigten Spindel für einen Spulenkörper (d.h. eine nackte
Hülse oder eine Spule mit aufgewickeltem Garn) und ei-
ne in Längsrichtung der Spindel verlaufende und den
Spulenkörper umschliessende Kapselung, wobei die
Kapselung mit der Spindelbank verbunden ist. Die Kap-
selung ist in Längsrichtung geteilt und weist eine hintere
Kapselwand und eine vordere, bedienerseitige Kapsel-
wand auf. Die vordere Kapselwand ist in eine offene Stel-
lung bewegbar, so dass in der offenen Stellung der Spu-
lenkörper der Spinnstelleneinrichtung für eine Bedie-
nung zugänglich ist.
[0027] In einigen Ausführungsformen kann die vordere
Kapselwand an einem unteren Bereich schwenkbar ver-
bunden und in eine vorzugsweise horizontale Lage
schwenkbar ist. Alternativ kann die vordere Kapselwand
durch eine lineare Bewegung, durch Schwenken um die
Spindelachse oder durch eine Schiebebewegung oder
dergleichen in eine offene Stellung gebracht werden.
[0028] Die Erfindung hat den Vorteil, dass die Kapse-
lung sehr einfach geöffnet werden kann. Bei einer Ring-
spinnmaschine verlaufen die Drehachsen der Spindeln
in den einzelnen Spinnstellen vertikal. Die Spindeln sind
am unteren Ende drehantreibbar auf einer Spindelbank
gelagert. Indem die vordere, bedienerseitige Kapsel-
wand am unteren Ende drehbar gelagert ist, kann sie
beim Ausschwenken von einer vertikalen, geschlosse-
nen Stellung in eine horizontale, offene Stellung die Zu-
gänglichkeit des Spulenkörpers von vorn, d.h. von der
Bedienseite der Ringspinnmaschine, zuverlässig ge-
währleisten, so dass ein maschinelles Anspinnen oder
eine automatische oder händische Bedienung bei einem
Fadenbruch auf problemloser Weise ermöglicht ist. Eine
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solche Kapselung eignet sich auch für eine Nachrüstung
von bestehenden Spinnmaschinen.
[0029] In einigen Ausführungsformen kann die hintere
Kapselwand fest mit der Spindelbank verbunden sein
und die vordere Kapselwand kann schwenkbar mit der
hinteren Kapselwand verbunden sein. Dazu kann die hin-
tere Kapselwand beispielsweise zwei seitlich angeord-
nete und nach vorne ragende Schenkel aufweisen, an
denen die vordere Kapselwand z.B. mittels einer Achse
schwenkbar gehalten ist. Alternativ kann die vordere
Kapselwand auch schwenkbar mit der Spindelbank ver-
bunden sein, resp. mit einer an der Spindelbank befes-
tigten Halterung.
[0030] In einigen Ausführungsformen kann die hintere
Kapselwand und die vordere Kapselwand je als Teilscha-
le ausgebildet sein, die vorzugsweise im Bereich der
Spindelbank mit einem Scharnier miteinander verbun-
den sind. Zusammen umschliessen die Teilschalen 360°
der Spindelachse. Die Teilschalen können als zwei Halb-
schalen ausgebildet sein, welche jeweils 180° um-
schliessen. Andere Aufteilungen sind ebenfalls denkbar.
[0031] In einigen Ausführungsformen kann die Spinn-
stelleneinrichtung weiter eine Spindelbremse aufweisen,
welche durch Öffnen der Kapselung betätigbar ist, um
die Spindel resp. den Spulenkörper abzubremsen. Eine
solche mechanische Spindelbremse ist oft notwendig,
weil die Spulenkörper aufgrund der hohen Drehzahl nicht
mehr von Hand abgebremst werden können. Eine zuver-
lässige schnelle Abbremsung ist auch notwendig, um
z.B. eine Fadenbruch in möglichst kurzer Zeit zu behe-
ben.
[0032] Spindelbremsen sind an sich bekannt und sind
üblicherweise derart ausgelegt, dass sie vom Bedienper-
sonal mit dem Knie betätigt werden, so dass die beiden
Hände für die Behebung des Fadenbruchs frei sind.
[0033] In einigen Ausführungsformen kann nun die
vordere Kapselwand eine Bremsbetätigungseinrichtung
aufweisen, welche die Spindelbremse durch Bewegen
der vorderen Kapselwand in die offene Stellung betätigt.
Dies hat den Vorteil, dass zeitgleich mit dem Öffnen der
Kapselung die Spindel resp. der Spulenkörper abge-
bremst wird. Auf eine umständliche Bremsung mit Hilfe
des Knies kann verzichtet werden. Sobald der Kapselung
vollständig geöffnet ist, ist auch der Spulenkörper abge-
bremst und das Garnende kann wieder korrekt eingefä-
delt und mit der Lunte verbunden werden. Bei Schliessen
der Kapselung wird entsprechend die Spindelbremse ge-
löst und der Spinnvorgang wird fortgesetzt.
[0034] In einigen Ausführungsformen kann die Spin-
delbremse in ihrer Bremskraft steuerbar, vorzugsweise
stufenlos steuerbar, sein. Mit einer steuerbaren Brems-
kraft kann die Spindel je nach Bedarf schnell oder lang-
sam bis zum Stillstand gebremst werden. Umgekehrt
kann das Anlaufen der Spindel durch Schliessen der
Kapselung resp. der vorderen Kapselwand reguliert wer-
den, so dass die Spindel die für das Anspinnen benötigte
Drehzahl aufweist.
[0035] In einigen Ausführungsformen kann eine

Bremswirkung der Spindelbremse mit zunehmendem
Öffnungsgrad der Kapselung bis zu einer maximalen
Bremswirkung zunehmen. Durch Öffnen oder Aus-
schwenken der vorderen Kapselwand kann die Spindel-
bremse über die an der vorderen Kapselwand befestig-
ten Bremsbetätigungseinrichtung betätigt werden. Dabei
kann die Spindelbremse und die Bremsbetätigungsein-
richtung derart ausgestaltet sein, dass mit zunehmenden
Öffnungsgrad der Kapselung die Bremswirkung zu-
nimmt. Während dem Öffnen wird die Spindel resp. der
Spulenkörper abgebremst. Umgekehrt nimmt beim
Schliessen der Kapselung die Bremswirkung ab und die
Spindel resp. der Spulenkörper beginnt wieder zu dre-
hen. Die vordere Kapselwand wirkt dabei wie ein Brems-
hebel zur Regulation der Drehzahl der Spindel. Auf diese
Weise kann insbesondere beim Schliessen der Kapse-
lung ein Anlaufen der Spindel reguliert werden, so dass
die optimale Drehzahl für das Eindrehen des Garns am
Ende der Fadenbruchbehebung erreicht wird. Sobald die
Kapselung vollständig geschlossen ist, läuft die Spindel
wieder mit der Betriebsdrehzahl und der Spinnvorgang
wird fortgesetzt.
[0036] In einigen Ausführungsformen kann die Spin-
delbremse zwischen dem Spulenkörper und dem Wirtel
oder zwischen dem Wirtel und der Spulenlagerung an-
geordnet sein.
[0037] In einigen Ausführungsformen kann die Spin-
delbremse in Form einer Klemme oder Zange ausgebil-
det sein. Die Klemme kann einen ersten Bremshebel und
einen zweiten Bremshebel aufweisen, welche über ein
Scharnier miteinander verbunden sind. Einer der Brems-
hebel kann zudem federnd ausgebildet sein. Jeweils an
einem Ende der beiden Bremshebel kann eine Klemm-
backe zum Abbremsen der Spindel ausgebildet sein,
welche dazu um die Spindel gelegt sind. Das jeweilige
andere Ende der beiden Bremshebel können so ausge-
bildet sein, dass die Bremsbetätigungseinrichtung zwi-
schen die beiden Bremshebel einführbar ist und diese
Enden der Bremshebel auseinanderdrücken. Dabei wer-
den die Klemmbacken zusammengedrückt und bremsen
die Spindel.
[0038] Bei einer Spindelbremse in Form einer Klemme
oder Zange können die beiden Bremshebel an dem En-
de, in welche die Bremsbetätigungseinrichtung einge-
führt wird (d.h. das spindelabgewandte Ende), schräge
Anschlagsfläche aufweisen, welche sich zum Scharnier
hin annähern. Auf diese Weise kann die Bremswirkung
mit zunehmender Öffnung der Kapselung resp. zuneh-
mender Einführung der Bremsbetätigungseinrichtung
zwischen die Bremshebel zunehmen. Ab einer vorbe-
stimmten Einführungstiefe können die beiden An-
schlagsflächen zueinander parallel verlaufen, so dass
bei einer noch weiteren Einführung der Bremsbetäti-
gungseinrichtung die Bremswirkung nicht mehr zunimmt,
aber gehalten bleibt. Dies ist insbesondere von Vorteil,
wenn zusätzlich eine nachfolgend beschriebene Spin-
delentkoppelungseinrichtung eingesetzt wird.
[0039] Andere Ausgestaltungen der Spindelbremse
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mit z.B. einer Bremsbacke und einer Kulissenführung für
eine Bremsbetätigungseinrichtung der Kapselung sind
auch möglich. Die Kulissenführung kann dabei derart
ausgestaltet sein, dass die Bremswirkung in Abhängig-
keit des Öffnungsgrad der Kapselung zunimmt und ge-
gebenenfalls ab einen bestimmten Öffnungsgrad kon-
stant gehalten wird.
[0040] Spinnstelleinrichtungen können mit Einzelspin-
delantriebseinheiten versehen sein, oder eine Antriebs-
einheit kann beispielsweise über einen Antriebsriemen
mehrere Spinnstelleinrichtungen antreiben.
[0041] In einigen Ausführungsformen kann die Spinn-
stelleneinrichtung eine Einzelspindelantriebseinheit auf-
weisen, die durch Öffnen oder Schliessen der Kapselung
(ähnlich wie die die beschriebene Spindelbremse) steu-
erbar ist. Dazu kann die Spinnstelleneinrichtung mit einer
Antriebssteuereinheit versehen sein, die durch Öffnen
und Schliessen der Kapselung betätigbar ist. Durch Öff-
nen der Kapselung kann die Drehzahl der Antriebsein-
richtung reduziert oder die Antriebseinrichtung kann
gänzlich ausgeschaltet werden. Umgekehrt kann durch
Schliessen der Kapselung die Drehzahl der Antriebsein-
richtung erhöht oder die Antriebseinrichtung wieder ein-
geschaltet werden. Die Steuerung kann mechanisch
und/oder elektronisch ausgebildet sein.
[0042] In einigen Ausführungsformen kann die Spinn-
stelleneinrichtung eine Spindelentkoppelungseinrich-
tung aufweisen, welche durch Öffnen der Kapselung, be-
vorzugt beim Ausschwenken der vorderen Kapselwand
in die offene Stellung, ein Antriebselement der Ring-
spinnmaschine von der Spindel entkoppelt. Das Antrieb-
selement kann ein Antriebsriemen sein, welcher zum Be-
treiben der Spindel an einen Wirtel der Spindel anliegt.
Ein solche Spindelentkoppelungseinrichtung ist von Vor-
teil, um eine Überhitzung der gebremsten Spindel durch
z.B. einen weiterlaufenden Antriebsriemen zu vermei-
den.
[0043] In einigen Ausführungsformen kann die Spin-
delentkoppelungseinrichtung eine Entkoppelungsrolle
aufweisen, welche in Richtung des Antriebsriemens be-
wegbar gelagert sein kann, so dass die Entkoppelungs-
rolle bei Betätigung der Spindelentkoppelungsreinrich-
tung den Antriebsriemen von dem Wirtel wegdrückt. Bei
Öffnen der Kapselung wird entsprechend der Antriebs-
riemen von der Spindel entkoppelt und die Spindel kann
einfacher abgebremst werden.
[0044] Die Entkoppelung oder das Ausschalten einer
Antriebseinheit ist insbesondere von Vorteil, wenn die
Spinnstelle aufgrund eines Defekts längere Zeit stillste-
hen muss.
[0045] In einigen Ausführungsformen können die Spin-
delbremse und die Spindelentkoppelungseinrichtung re-
sp. die Antriebssteuereinheit miteinander kombiniert
sein. Bevorzugt kann die Spindelbremse und die Spin-
delentkoppelungseinrichtung resp. die Antriebssteuer-
einheit derart ausgestaltet sein, dass durch Öffnen der
Kapselung, vorzugsweise beim Ausschwenken der vor-
deren Kapselwand in die offene Stellung, zuerst die Spin-

delbremse bis zur maximalen Bremswirkung betätigt ist
und anschliessend erst das Antriebselement der Ring-
spinnmaschine von der Spindel entkoppelt ist. Umge-
kehrt kann die Spindelbremse und die Spindelentkoppe-
lungseinrichtung resp. die Antriebssteuereinheit derart
ausgestaltet sein, dass durch Schliessen der Kapselung
zuerst das Antriebselement der Ringspinnmaschine mit
der Spindel gekoppelt ist bevor anschliessend die Spin-
delbremse gelöst wird.
[0046] In einigen Ausführungsformen kann die vordere
Kapselwand zur Betätigung der Spindelentkopplungs-
einrichtung resp. der Antriebssteuereinheit einen Betäti-
gungsarm aufweisen. Die Entkopplungsrolle kann bei-
spielsweise auf einem horizontal geführten Schlitten be-
festigt sein, wobei der Schlitten mittels eines Kniehebels
betätigbar ist. Der Betätigungsarm kann beim Aus-
schwenken der vorderen Kapselwand auf den Kniehebel
einwirken und so das Antriebselement entkoppeln. Der
Betätigungsarm kann dabei derart ausgestaltet sein,
dass er erst bei einer fast vollständigen Öffnung der Kap-
selung auf die Spindelentkopplungseinrichtung einwirkt,
so dass die Spindel erst nach deren Abbremsen entkop-
pelt wird. Dies ist insbesondere von Vorteil, damit beim
Schliessen der Kapselung zuerst die Spindel mit dem
Antriebselement gekoppelt wird, bevor die Bremswir-
kung aufgehoben wird, um eine zuverlässige Regulie-
rung der Bremswirkung resp. ein graduelles Aufheben
der Bremswirkung beim Schliessen zu erlauben.
[0047] Die Kombination der Kapselung mit der in Ab-
hängigkeit des Öffnungsgrads der Kapselung regulier-
baren Spindelbremse kann auch als eigenständige Er-
findung betrachtet werden. Ebenso kann die graduelle
Regulierung der Spindelbremse selbst als eigenständige
Erfindung betrachtet werden. Auch die Spindelentkopp-
lungseinrichtung alleine oder in Kombination mit der Kap-
selung mit oder ohne Spindelbremse kann als eigenstän-
dige Erfindung betrachtet werden.
[0048] Ebenso ist eine weitere Form der Erfindung
denkbar, bei der eine mechanische Bremse (schnelle,
kräftige Bremswirkung) oder eine Ansteuerung des An-
triebs auf eine einzelmotorisch getriebene Spindel wirkt.
[0049] Allen Ausführungen gemeinsam ist jedoch das
Bremsen der Spindel durch die Öffnung der Kapselung
der Spinnstelle und die steuerbare Geschwindigkeit der
Spindel zumindest beim Hochlaufen bestimmt durch den
Öffnungszustand der Kapselung.
[0050] Die Erfindung betrifft weiter eine Ringspinnma-
schine mit einer Vielzahl der voran beschriebenen Spinn-
stelleneinrichtungen.

Kurze Erläuterung zu den Figuren

[0051] Die Erfindung soll nachfolgend anhand von
Ausführungsbeispielen im Zusammenhang mit der(n)
Zeichnung(en) näher erläutert werden. Es zeigen:

Fig. 1(a) eine Seitenansicht einer Spinnstellenein-
richtung mit einer Kapselung unter (a) in ei-
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ner geschlossenen Stellung und unter (b) in
einer offenen Stellung;

Fig. 2 eine Vorderansicht auf die vordere Kapsel-
wand mit einer Bremsbetätigungseinrich-
tung;

Fig. 3 eine Spindelbremse;

Fig. 4(a) eine Spindelentkopplungseinrichtung unter
(a) in einer gekoppelten Stellung und unter
(b) in einer entkoppelten Stellung;

[0052] In den Figuren sind für dieselben Elemente je-
weils dieselben Bezugszeichen verwendet worden und
erstmalige Erklärungen betreffen alle Figuren, wenn
nicht ausdrücklich anders erwähnt.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0053] Fig. 1 zeigt eine schematische Darstellung ei-
ner Spinnstelle 10 einer Ringspinnmaschine 1 in einer
Seitenansicht, unter (a) mit einer Kapselung in einer ge-
schlossen Stellung und unter (b) mit einer Kapselung in
einer offenen Stellung.
[0054] An der Spinnstelle 10 wird aus einer Lunte 11
ein Garn 12 gesponnen und auf einen sich drehenden
Spulenkörper 13 resp. einen Spinnkops gewickelt. Der
Spulenkörper 13 ist dazu auf einer drehantreibbaren
Spindel 20 montiert. Während dem Spinnvorgang durch-
läuft die Lunte 11 ein Streckwerk 7, wird anschliessend
zu einem Garn 12 verdreht und auf den Spulenkörper 13
gewickelt. Zur Ablage des Garns 12 auf den Spulenkör-
per 13 erfolgt eine Führung des Garns 12 durch einen
auf einem Spinnring 30 rotierenden Ringläufer 31. Zur
Führung des Garns 12 ist weiter oberhalb der Spindel 20
resp. des Spulenkörpers 13 ein Fadenführer 40 ange-
ordnet. Die radiale Ausdehnung eines sich beim Aufwin-
den ausbildende Fadenballons 14 kann durch eine Bal-
lonbegrenzer 41 resp. einen Balloneinengungsring be-
grenzt werden. Der Ballonbegrenzer 41 ist dann zwi-
schen dem Spinnring 30 und dem Fadenführer 40 ange-
ordnet. Die Ringspinnmaschine 1 weist typischerweise
eine Vielzahl nebeneinander angeordneter Spinnstellen
10 auf.
[0055] Die Spinnringe 30 der Spinnstellen 10 sind an
einer sich in Längsrichtung der Ringspinnmaschine 1 er-
streckenden Ringbank 3 angeordnet. Die Ballonbegren-
zer 41 der nebeneinander angeordneten Spinnstellen 10
sind an einer sich in Längsrichtung der Ringspinnma-
schine 1 erstreckenden Traverse 4 justierbar angeord-
net. Entsprechend sind die Fadenführer 40 der neben-
einander angeordneten Spinnstellen 10 an einer sich in
Längsrichtung der Ringspinnmaschine 1 erstreckenden
Traverse 5 justierbar angeordnet.
[0056] Die Spindeln 20 der Spinnstellen 10 sind an ei-
ner sich in Längsrichtung der Ringspinnmaschine 1 er-
streckenden Spindelbank 2 angeordnet. Die in der Aus-

führungsform dargestellte Spindel 20 der Spinnstelle 10
umfasst an einem unteren Ende einen Wirtel 21 und ein
Spindellager 22, mit welchem die Spindel 20 auf der Spin-
delbank 2 drehbar gelagert sind. Die Spindel 20 wird über
einen Tangentialriemen 6 angetrieben, welcher jeweils
mehrere Spinnstellen antreiben kann und gegen den Wir-
tel 21 der Spindel 20 gedrückt wird. Andere Antriebe sind
auch möglich.
[0057] Fig. 1(a) zeigt weiter eine Kapselung 50 der
Spinnstelleneinrichtung 10 in einer geschlossenen Stel-
lung.
[0058] Die Kapselung 50 ist aus zwei in axialer Rich-
tung geteilten Kapselwände in Form von Teil- oder Teil-
schalen ausgebildet. Eine hintere Kapselwand 51 ist mit
der Spindelbank 2 verbunden und relativ zur Spindel fix
angebracht oder fix, aber entfernbar angebracht. Eine
vordere, bedienerseitige Kapselwand 52 lässt sich öff-
nen, z.B. durch Schwenken um ein Scharnier 54 mit einer
Achse die in einer Ebene senkrecht zur Spindel- bzw.
Kapselungsachse liegt. In der gezeigten Ausführungs-
form befindet sich das Scharnier 54 an zwei seitlichen
Schenkeln 53 der hinteren Kapselwand 51, welche über
die vordere Kapselwand 52 nach vorne ragen.
[0059] Weiter ist in der dargestellten Ausführungsform
schematisch eine Spindelbremse 60 gezeigt, welche hier
direkt unterhalb des Spulenkörpers 13 und über dem Wir-
tel 21 der Spindel 20 angeordnet ist.
[0060] Zur Aktivierung und Steuerung der Spindel-
bremse 60 weist die vordere Kapselwand 52 eine Brems-
betätigungseinrichtung 55 auf. Diese ist hier in Form ei-
nes Betätigungsarms 56 mit einer an dessen freien Ende
ausgebildeten Kugel 57 realisiert.
[0061] Die vordere Kapselwand 52 besitzt eine defi-
nierte Endposition im geschlossenen Zustand. Mittel zur
Bewegung der Fadenverlegung in axialer Richtung der
Spindel 20 bzw. des Spulenkörpers 13, z.B. in Form eines
Spinnrings 30 und eines Ringläufers 31, sind vorgese-
hen. Dies kann ein Schlitz mit einem Ringhalter beispiels-
weisen in der hinteren Kapselwand 51 oder beispielswei-
se auch eine magnetische Führung des Spinnrings 30
sein.
[0062] Fig. 1(b) zeigt die Spinnstelleneinrichtung aus
Fig. 1(a) mit der Kapselung 50 in einer offenen Stellung.
Dabei ist die vordere Kapselwand 52 um das Scharnier
54 nach vorne unten geschwenkt, so dass die vordere
Kapselwand 52 im Wesentlichen in einer horizontalen
Lage ist. Auf diese Weise ist der Spulenkörper 13 für eine
Bedienung frei zugänglich. Die vordere Kapselwand 52
kann einfach von Hand (oder mittels eines Robotors) von
der geschlossenen Stellung in die offene Stellung bewegt
werden.
[0063] Am unteren Ende der vorderen Kapselwand 52
ist die Bremsbetätigungseinrichtung 55 angebracht.
Beim Ausschwenken der vorderen Kapselwand 52 wird
die Bremsbetätigungseinrichtung 55 - in der gezeigten
Ausführungsform die Kugel 57 der Bremsbetätigungs-
einrichtung 55 - in die Spindelbremse eingeführt und er-
wirkt dabei die Bremsung der Spindel. Andere Ausge-
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staltungen der Bremsbetätigungseinrichtung sind auch
möglich.
[0064] Fig. 2 zeigt eine Vorderansicht auf die vordere
Kapselwand 52 mit der Bremsbetätigungseinrichtung 55
ausgestaltet als Betätigungsarm 56 und Kugel 57.
[0065] Fig. 3 zeigt eine Ansicht auf eine Spindelbremse
60 von oben. In der gezeigten Ausführungsform ist die
Spindelbremse 60 als Klemme oder Zange ausgebildet
und weist einen ersten Bremshebel 61 und einen zweiten
Bremshebel 62 auf. Die beiden Bremshebel 61, 62 sind
über eine Scharnier 63 miteinander verbunden. An einem
Ende weisen die beiden Bremshebel 61, 62 jeweils eine
Brems- oder Klemmbacke auf, welche um die Spindel
20 der Spinnstelleneinrichtung 10 gelegt ist. Bei Betäti-
gung der Spindelbremse 60 werden die Klemmbacken
gegen die Spindel 20 gedrückt und bremsen diese ab.
[0066] Das jeweilige andere Ende der beiden Brems-
hebel 61, 62 ist so ausgebildet sein, dass die Bremsbe-
tätigungseinrichtung 55 zwischen die beiden Bremshe-
bel 61, 62 einführbar ist und diese Enden der Bremshebel
61, 62 auseinanderdrückt. Dabei werden die Klemmba-
cken zusammengedrückt und bremsen die Spindel.
[0067] Die Spindelbremse 60 kann also mit einer ge-
eigneten Bremsbetätigungseinrichtung 55, beispielswei-
se in Form eines Keils, einer Kugel 57, eines Zylinders
oder einer anderen geeigneten Form betätigt und in ihrer
Bremskraft stufenlos gesteuert oder geregelt werden.
Der gezeigte Spalt zwischen den Bremshebeln 61 , 62
ist keilförmig und gerade ausgebildet, wobei die Keilform
einen anderen Winkel oder eine beliebige keilförmige
Kurvenkontur besitzen kann, um die Bremswirkung ab-
hängig vom Weg oder Schwenkwinkel der Betätigung
einstellen zu können.
[0068] Einer der Bremshebel - hier der zweite Brems-
hebel 62 ist federnd ausgebildet in dem er beispielsweise
zwei über ein Federelement 64 verbundene Teile auf-
weist. Das Federelement 64 kann ein Federstahl sein.
[0069] Beim Ausschwenken der vorderen Kapselwand
52 wird die Kugel 57 der Bremsbetätigungseinrichtung
55 immer tiefer in den Spalt zwischen die beiden Brems-
hebel 61, 62 eingeführt. Um die Bremswirkung graduell
in Abhängigkeit des Öffnungsgrads der Kapselung 50 zu
erhöhen, weisen die beiden Bremshebel 61, 62 am spin-
del-abgewandten Ende jeweils Anschlagsflächen 65 für
die Kugel 57 der Bremsbetätigungseinrichtung 55 auf,
welche sich zum Scharnier 63 hin annähern, so dass
zwischen den Bremshebeln 61, 62 ein sich verjüngender
Spalt ausgebildet ist, in den die Kugel 57 eingeführt wird.
Mit zunehmender Tiefe der Einführung werden die spin-
del-abgewandten Enden der Spindelbremse 60 ausein-
andergedrückt und die Klemmbacken gegen die Spindel
20 gedrückt. Die Bremswirkung nimmt dabei zu.
[0070] Ab einer bestimmten Einführtiefe können die
Bremshebel Anschlagflächen 66 für eine konstant gehal-
tene Bremswirkung aufweisen, welche bei eingeführter
Bremsbetätigungseinrichtung 55 im Wesentlichen paral-
lel zueinander verlaufen. Auf diese kann die Kapselung
50 in die vollständig offene Stellung gebracht werden,

nachdem sie in einer teiloffenen Stellung bereits die ma-
ximale Bremswirkung erzeugt hat. Die Bremswirkung
wird dabei konstant gehalten.
[0071] Mit anderen Worten wird demnach durch Öff-
nen der Kapselung 50 die Bremsbetätigungseinrichtung
55 bis zu einer bestimmten Einführtiefe an den An-
schlagsflächen 65 für eine zunehmende Bremswirkung
geführt. Danach wird sie bis zur vollständigen Öffnung
der Kapselung an den Anschlagsflächen 66 für eine kon-
stant gehaltene Bremswirkung geführt. Auf diese Weise
ist die Spindelbremse durch Aus- oder Einschwenken
der vorderen Kapselwand 52 einfach zu regulieren. Dies
ist insbesondere dann von Vorteil, wenn zusätzlich eine
Spindelentkoppelungseinrichtung 70 eingesetzt wird,
wie sie nachfolgend unter Fig. 4 beschrieben ist.
[0072] Weiterhin ist eine Rastposition vorgesehen, die
es erlaubt, die Spindelbremse 60 geschlossen zu halten,
ohne dass die Bremsbetätigungseinrichtung 55 gehalten
werden muss. Diese kann mittig im Spalt oder an dessen
Ende ausgebildet sein. Auch dafür ist eine Vielzahl von
Ausführungsformen denkbar.
[0073] Die Bremse ist hier als «Zange» ausgeführt, die
beim Auseinanderdrücken der beiden Betätigungshebel
schliesst und im Normalbetrieb der Spindel diese nicht
berührt. Hierfür ist eine Feder vorgesehen, die die
Bremszange in diese Position bringt und hält, wobei dies
auch durch eine Reihe anderer Ausführungsformen der
Zange erreicht werden kann. Beispielsweise kann ein
Elastomer oder die Ausführung der Zange als mindes-
tens in Teilen elastisches Kunststoffteil die gleiche Funk-
tion übernehmen.
[0074] Alternativ kann die Spindelbremse auch so aus-
gebildet sein, dass sie beim Zusammendrücken der
Bremshebel schliesst. Die Bremshebel müssen dann
von einem geeigneten Gegenstück der Bremsbetäti-
gungseinrichtung zusammengedrückt werden. Bei-
spielsweise kann die Keilform des Spalts der Bremshebel
ebenso in den Bremsbetätigungseinrichtung integriert
sein. Ebenso kann einer der Bremshebel oder auch nur
eine Bremsbacke fix sein und es wird nur ein Bremshebel
betätigt.
[0075] Fig. 4 zeigt eine schematische Darstellung ei-
ner Spindelentkopplungseinrichtung 70 unter (a) in einer
gekoppelten Stellung und unter (b) in einer entkoppelten
Stellung. Dabei weist die vordere Kapselwand 52 einen
fest verbundenen Betätigungsarm 58 für Spindelent-
kopplungseinrichtung 70. In Fig. 2 ist der Betätigungsarm
58 für die Spindelentkoppelungseinrichtung 70 strich-li-
niert dargestellt. Dieser ist gegenüber der Spindel 20 in
horizontaler Längsrichtung der Ringspinnmaschine ver-
setzt, so dass er die neben der Spindel 20 angeordnete
Spindelentkoppelungseinrichtung 70 betätigen kann.
[0076] Die Spindelentkoppelungseinrichtung 70 weist
in der gezeigten Ausführungsform einen auf der Spindel-
bank 2 linear geführten Schlitten 72 auf. Auf dem Schlit-
ten 72 ist eine Entkopplungsrolle 71 mit vertikaler Dreh-
achse montiert (die Drehachse ist parallel zur Spindel-
achse). Der Schlitten 72 ist über einen Kniehebel 73 mit
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der Spindelbank 2 oder einer Führungsplatte für den
Schlitten 72 verbunden. Eine Betätigung des Kniehebels
73 führt zu einer linearen Verschiebung des Schlittens
72 mit der Entkoppelungsrolle 71.
[0077] Die Spindelentkoppelungseinrichtung 70 ist
derart angeordnet, dass die Entkopplungsrolle 71 bei Be-
tätigung des Kniehebels 73 den Antriebsriemen 6 von
der Spindel 20 (resp. dem Wirtel 21 der Spindel 20) ab-
hebt (vgl. Fig. 4(b)), um die Spindel 20 im gebremsten
Zustand nicht heiss werden zu lassen. Dies ist besonders
bei höheren Spindelgeschwindigkeiten und grösserer
Leistungsübertragung von Vorteil.
[0078] Zur Betätigung des Kniehebels 72 resp. der
Spindelentkoppelungseinrichtung 70 weist die vordere
Kapselwand 52 einen drehfest verbundenen Betäti-
gungsarm oder Betätigungshebel 58 auf. Wird der Betä-
tigungsarm 58 vom Kniehebel 73 entfernt, so bringt der
Antriebsriemen 6 die Entkopplungsrolle 71, den Schlitten
72 und den Kniehebel 73 in die Ausgangsstellung zurück.
Der Vorgang kann durch eine geeignete Mechanik z.B.
durch eine Feder oder Ähnliches unterstützt werden und
die Bewegungen können so beschränkt werden, dass
die Endstellungen definiert sind, der Schlitten 72 aber
herausnehmbar ist.
[0079] Ebenso sind andere Betätigungsmechanismen
der Entkoppelungsrolle, wie beispielsweise Exzenter
oder Teilexzenter denkbar, um die Entkoppelungsrolle
auszurücken. Allen Lösungen ist jedoch das Abheben
des Antriebsbandes von der Spindel gemeinsam.

Bezeichnungsliste

[0080]

1 Ringspinnmaschine
2 Spindelbank
3 Ringbank
4 Traverse (Ballonbegrenzer)
5 Traverse (Fadenführer)
6 Antriebselement / Tangentialriemen
7 Streckwerk
10 Spinnstelle / Spinnstelleneinrichtung
11 Lunte
12 Garn
13 Spulenkörper / Spinnkops
14 Fadenballon
20 Spindel
21 Wirtel
22 Spindellager
30 Spinnring
31 Ringläufer
40 Fadenführer
41 Ballonbegrenzer
50 Kapselung
51 hintere Kapselwand
52 vordere Kapselwand
53 Schenkel
54 Scharnier / Drehachse

55 Bremsbetätigungseinrichtung
56 Betätigungsarm
57 Kugel
58 Betätigungsarm für Spindelentkopplungseinrich-

tung
60 Spindelbremse
61 erster Bremshebel
62 zweiter Bremshebel
63 Scharnier
64 Federelement
65 Anschlagfläche für zunehmende Bremswirkung
66 Anschlagfläche für konstante Bremswirkung
70 Spindelentkoppelungseinrichtung
71 Entkopplungsrolle
72 Schlitten
73 Kniehebel

Patentansprüche

1. Spinnstelleneinrichtung (10) für eine Ringspinnma-
schine (1) umfassend eine drehantreibbar auf einer
Spindelbank (2) befestigten Spindel (20) für einen
Spulenkörper (13) und eine in Längsrichtung der
Spindel (20) verlaufende und den Spulenkörper (13)
umschliessende Kapselung (50), wobei die Kapse-
lung (50) mit der Spindelbank (2) verbunden ist, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kapselung (50)
in Längsrichtung geteilt ist und eine hintere Kapsel-
wand (51) und eine vordere Kapselwand (52) auf-
weist, wobei die vordere Kapselwand (51) in eine
offene Stellung bewegbar ist, so dass in der offenen
Stellung der Spulenkörper (13) der Spinnstellenein-
richtung (10) für eine Bedienung zugänglich ist.

2. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die vordere Kapselwand an
einem unteren Bereich schwenkbar verbunden und
in eine vorzugsweise horizontale Lage schwenkbar
ist.

3. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die hintere Kapselwand (51)
fest mit der Spindelbank (2) verbunden ist und die
vordere Kapselwand (52) schwenkbar mit der hinte-
ren Kapselwand (51) verbunden ist.

4. Spinnstelleneinrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die hintere Kapselwand (51) und die vordere
Kapselwand (52) je als Teilschale ausgebildet sind,
die vorzugsweise im Bereich der Spindelbank (2) mit
einem Scharnier (54) miteinander verbunden sind.

5. Spinnstelleneinrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Spinnstelleneinrichtung (10) weiter eine
Spindelbremse (60) aufweist, welche durch Öffnen
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der Kapselung (50) betätigbar ist, um die Spindel
(20) resp. den Spulenkörper (13) abzubremsen.

6. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, dass die vordere Kapselwand
(52) eine Bremsbetätigungseinrichtung (55) auf-
weist, welche die Spindelbremse (60) durch Bewe-
gen der vorderen Kapselwand (52) in die offene Stel-
lung betätigt.

7. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 4 oder 5, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spindelbremse
(60) in ihrer Bremskraft steuerbar, vorzugsweise stu-
fenlos steuerbar, ist.

8. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
4 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass eine
Bremswirkung der Spindelbremse (60) mit zuneh-
mendem Öffnungsgrad der Kapselung (50) bis zu
einer maximalen Bremswirkung zunimmt.

9. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
4 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass die Spin-
delbremse (60) in Form einer Klemme ausgebildet
ist.

10. Spinnstelleneinrichtung nach einem der vorange-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Spinnstelleneinrichtung eine Einzelspinde-
lantriebseinheit aufweist, die durch Öffnen und/oder
Schliessen der Kapselung steuerbar ist.

11. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
1 - 9, dadurch gekennzeichnet, dass die Spinn-
stelleneinrichtung (10) eine Spindelentkoppelungs-
einrichtung (70) aufweist, welche durch Öffnen der
Kapselung (50) ein Antriebselement (6) der Ring-
spinnmaschine (1) von der Spindel (20) entkoppelt.

12. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 11, da-
durch gekennzeichnet, dass das Antriebselement
(6) ein Antriebsriemen ist, welcher zum Betreiben
der Spindel (20) an einen Wirtel (21) der Spindel (20)
anliegt.

13. Spinnstelleneinrichtung nach Anspruch 12, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spindelentkoppe-
lungseinrichtung (70) eine Entkoppelungsrolle (71)
aufweist, welche in Richtung Antriebsriemen (6) be-
wegbar gelagert ist, so dass die Entkoppelungsrolle
(71) bei Betätigung der Spindelentkoppelungsrein-
richtung (70) den Antriebsriemen (6) von dem Wirtel
(21) wegdrückt.

14. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
11 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass die Spin-
delbremse (60) und die Spindelentkoppelungsein-
richtung (70) derart ausgestaltet sind, dass durch

Öffnen der Kapselung (50) zuerst die Spindelbremse
bis zur maximalen Bremswirkung betätigt ist und an-
schliessend das Antriebselement (6) der Ringspinn-
maschine (1) von der Spindel (20) entkoppelt ist.

15. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
11 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass die Spin-
delbremse (60) und die Spindelentkoppelungsein-
richtung (70) derart ausgestaltet sind, dass durch
Schliessen der Kapselung (50) zuerst das Antrieb-
selement (6) der Ringspinnmaschine (1) mit der
Spindel (20) gekoppelt ist bevor anschliessend die
Spindelbremse gelöst wird.

16. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
11 bis 15, dadurch gekennzeichnet, dass die vor-
dere Kapselwand (52) zur Betätigung der Spin-
delentkopplungseinrichtung (70) ein Betätigungs-
arm (58) aufweist.

17. Spinnstelleneinrichtung nach einem der Ansprüche
13 bis 16, dadurch gekennzeichnet, dass die Ent-
kopplungsrolle (71) auf einem horizontal geführten
Schlitten (72) befestigt ist, wobei der Schlitten (72)
mittels eines Kniehebels (73) betätigbar ist.

18. Ringspinnmaschine mit einer Vielzahl von Spinnstel-
leneinrichtungen nach einem der vorangehenden
Ansprüche.
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